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gen höher als bei den vorangegangenen Untersuchungen. Im
Durchschnitt aller Ergebnisse betragen sie für Zysten 32 %
(niedriger Zystenbesatz) bzw. 19 % (hoher Zystenbesatz), für
Eier und Larven 45°1<) bzw. 23 %. Der größere Anteil der
Schwankungsbreite geht demnach auf Unterschiede bei den
gefundenen Zysten zurück, während die Bestimmung des
Zysteninhaltes anscheinend mit einem geringeren Fehler ver-
bunden ist. Diese These wurde in einem weiteren Versuch
überprüft.
5. Erfassung des Zysteninhaltes
Für jeden der Teilnehmer wurden 10 Proben mit je 50 Zysten
verschickt, deren Inhalt nach Aufquetschen mit der rotieren-
den Walze zu ermitteln war. Abb. 6 zeigt, daß bis auf Nr. 6 alle
Ergebnisse eng beieinander liegen. Es muß deshalb angenom-
men werden, daß bei der Bestimmung des Zysteninhaltes
entscheidende Fehler im allgemeinen nicht vorkommen. Ein
besonders kritischer Teil des Extraktionsverfahrens scheint
vielmehr das Aussuchen der Zysten aus dem Bodensatz zu
sein. Um diesen Arbeitsgang sicherer zu machen, wurde in
einer weiteren Untersuchung die von SEINHORST (1970)
beschriebene Trennung der Zysten in Alkohol durchgeführt.
6. Kombination von Fenwickkanne und Alkoholmethode
Jeder Teilnehmer erhielt 20 Proben a 250 g getrockneten
Bodens mit der Aufgabe, den Nematodenbesatz mit Hilfe der
Fenwickkanne und anschließender weiterer Auftrennung in
Alkohol zu bestimmen. Beide Arbeitsgänge waren in allen
Einzelheiten beschrieben und genau festgelegt. Das in Abb. 7
dargestellte Resultat läßt erkennen, daß im Vergleich zu den
ersten Untersuchungen eine deutliche Verbesserung eingetre-
ten ist. Während zu Beginn das höchste Ergebnis fünfmal so
groß wie das niedrigste war, sind jetzt beide nur noch durch
den Faktor 1,6 getrennt.
Diskussion
Im Laufe der Untersuchungen ließ sich durch fortschreitende
Standardisierung der Arheitsgänge die Schwankungsbreite der
gefundenen Ergebnisse deutlich verringern. Im Durchschnitt
aller vergleichenden Versuche, von denen hier nur ein Teil
dargestellt werden konnte, streuten die Resultate bei unter-
schiedlicher Extraktionsmethodik noch mit einem Fehler von
59 % (herechnet aus den 6 bzw. 7 gefundenen Endergebnis-
sen). Wurde überall die Fenwickkanne eingesetzt, so ging der
Fehler auf 40 % zurück, und bei der Kombination von Fen-
wickkanne und Alkoholmethode konnten 17 % erreicht wer-
den. Schwächster Punkt bei der herkömmlichen Methodik ist
das Aussuchen der Zysten aus einer relativ großen Menge von
Bodenresten. Hier fand auch MORIARTY (1960), daß die
Ergebnisse ganz wesentlich von der eingesetzten Arbeitskraft
abhängen können. Besondere Probleme bereitet es, alte, teil-
weise zersetzte Zysten zu erkennen. Der Untersucher muß bei
jeder Probe entscheiden, ob alle Nematoden gefunden sind,
und so hängt es häufig von seiner Ausdauer ab, wie viele der
tatsächlich vorhandenen Zysten erfaßt werden. Nach der
zusätzlichen Trennung im Alkohol bleiben dagegen nur
wenige Bodenreste übrig, die Zysten können unter dem
Stereoskop leichter und sicherer gesammelt werden. Nach
eigener Erfahrung sowie nach Angaben von SEINHORST (pers.
Mitteil.) werden bis zu 10 % der Zysten bei der Alkoholex-
traktion nicht erfaßt. Dieser Nachteil kann aber in Kauf
genommen werden, wenn die Resultate dafür einheitlicher
und reproduzierbar sind.
Eine kritische Betrachtung der Ergebnisse läßt auch bei der
letzten Untersuchung (Abb. 7) erkennen, daß in den Labors
nicht einheitlich gearbeitet wurde. Die Fehler der Mittelwerte
liegen hier zwischen 3 % und 6 %, was eine relativ geringe
Streubreite der 20 innerhalb eines einzelnen Labors gefunde-
nen Werte anzeigt. Die Mittelwerte einiger Labors unterschei-
den sich von anderen aber hoch signifikant. Es müssen also
immer noch methodische Unterschiede im Arbeitsablauf vor-
handen sein, die nicht zufällig sind, sondern die systematisch
wiederholt werden. Um solche Differenzen auszuschalten, ist
eine ständige Überprüfung und Standardisierung der Metho-
dik erforderlich. Das Personal ist im allgemeinen erst nach
intensivem Training und ausreichender Erfahrung in der Lage,
sichere Ergebnisse zu erarbeiten. Der Erfolg sollte durch
vergleichende Untersuchungen überprüft werden. Erst wenn
wir in der Lage sind, den Nematodenbesatz eines Feldstückes
annähernd einheitlich zu bestimmen, kann eine Schadenspro-
gnose mit Hilfe von Schwellenwerten versucht werden.
Den Herren W. HAUFE und DI. J. W. SEINHORST danke ich für die
kritische Durchsicht des Manuskriptes und für wertvolle Hinweise bei
der statistischen Verarbeitung der Daten.
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Die Abteilung für Pflanzenschutzmittel und Anwendungs-
technik der Biologischen Bundesanstalt gibt bekannt:
Merkblatt Nr. 49,2. Auflage
Das Merkblatt NI. 49 "Prüfung des Applikationsverhaltens von
Getreidebeizmitteln in Beizgeräten" ist überarbeitet worden. Die
2. Auflage dieses Merkblattes kann bei der Firma ACO-Druck
GmbH, Hinter dem Turme 7, 3300 Braunschweig, bestellt werden.
Der Preis beträgt für 1-4 Stück je DM 5,-, 5-10 Stück DM 25,-, 11
und mehr Stück je DM 2,50 zuzüglich Mehrwertsteuer, Porto und
Verpackung. EHI.E (Braunschweig)
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Lagerfäulen der Kartoffel
Information zum Integrierten Pflanzenschutz
1. Schadorganismen
Fusarium coeruleum (Lib.) Sacc. und F. sulphureum Schlecht.
sind die Hauptursachen für Trockenfäulen in der Bundesrepu-
blik Deutschland. Beide Pilze entwickeln die für Fusarien
typischen, leicht gebogenen bis sicheiförmigen Makrokoni-
dien. Die Hyphen dringen über Beschädigungen sowie abge-
brochene Keime in das Knolleninnere ein.
Das äußere Schadbild durch F. coeruleum ist eine leicht
eingesunkene, graubraune, von konzentrischen Schrumpfun-
gen der Schale unterbrochene Zone, oft mit weißlichen bis
hellblauen Myzelpolstern durchsetzt. An aufgeschnittenen
Knollen erscheint die Faulzone von F. coeruleum hellbraun,
sie dunkelt innerhalb weniger Minuten nach. Größere Faulzo-
nen zeigen Hohlräume mit hell- bis dunkelblauen Begrenzun-
gen (Pilzstroma).
F. sulphureum verursacht an Knollenoberflächen eine ein-
gesunkene, dunkelbraune Fäule mit weißen Myzelpolstern,
ohne die genannten Schrumpfungen. Im Gegensatz zum
Schadbild durch F. cocrülcum ist der Rand der Faulzone
unregelmäßig gelappt. Im Knolleninneren verursacht F. sul-
phureum eine dunkelbraune Fäule mit unregelmäßig gelapp-
ten Abgrenzungen. Im Inneren der Faulzone entwickeln sich
Hohlräume mit weißlichem, pulvrigem, durch enzymatische
Vorgänge zersetztem Knollengewebe ("pulvrige Trocken-
fäule") .
Verwechslungsmöglichkeiten
Das durch F. sulphureum verursachte Schadbild (dunkel-
braune Fäule mit unregelmäßig gelapptem Rand) kann Anlaß
zu Verwechslungen mit dem Schadbild durch Phoma exigua
var. foveata (Phoma-Fäule der Kartoffel) geben. Zur eindeuti-
gen Identifizierung sind unter Umständen Laboruntersuchun-
gen erforderlich (Pflanzenschutzdienst).
2. Vorkommen
Beide Pilze leben auf verschiedenen Wirtspflanzen, gelten
jedoch nur bei der Kartoffel als ernstzunehmende Schaderre-
ger. Die zeitliche und räumliche Ausbreitung erfolgt vor allem
durch kontaminierte oder infizierte Pflanzkartoffeln. Dick-
wandige Dauerorgane (Chlamydosporcn) überleben mehrere
Jahre in Ackerböden. Stärkeres Auftreten wird aus Gebieten
mit traditionellem Kartoffelbau gemeldet, wie zum Beispiel
dem mittleren und nördlichen Teil Europas, dem nördlichen
Teil der USA und aus Kanada.
3. Schaden
Verluste durch Trockenfäuleerreger können erhebliche wirt-
schaftliche Bedeutung haben. Pflanzgut ist stärker betroffen
als Konsumware, in erster Linie wegen der längeren Lagerzeit,
der höheren Beschädigungsgefahr durch Sortierung und
andere technische Maßnahmen sowie wegen Auflaufschäden
nach der Pflanzung. Indirekte Verluste bei der Pflanzkartof-
felproduktion entstehen, wenn der durch Lagerfäuleerreger
verursachte Prozentsatz an faulen Knollen, Fehlstellen oder
schwarzbeinigen Pflanzen zur Aberkennung führt. Bcide Pilze
haben eine hohe Affinität zu Naßfäule- und Schwarzbeinig-
keitsbakterien (Envinia carotovora). Überproportionale
Befallsraten bei Mischfäulen, Fehlstellen und Schwarzbeinig-
keit sind nicht selten.
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Der Anstieg des Schadens in den letzten drei Jahrzehnten ist
vor allem auf die fast völlige Mechanisierung der Kartoffelpro-
duktion und dem damit verbundenen Anstieg der Beschädi-
gungsrate zurückzuführen. Hinzu kommen Veränderungen
beim Lagerklima, die einerseits die Erreger begünstigen,
andererseits jedoch die Abwehrfähigkeit der Knollen beein-
trächtigen.
4. Bekämpfung
4.1 Ackerbauliche Maßnahmen
1. Sleinfreie Böden bevorzugen.
2. Nur gesundes Pflanzgut in ausreichend warme und trockene
Böden legen.
3. Keine faulen Knollen in die Legemaschine gelangen lassen.
4. Reifeverzögerung durch Stickstoff-Überdüngung vermeiden; aus-
reichend Kali, Phosphorsäure, Magnesium und Spurenelemente
zuführen.
5. Nur ausgereifte und schalenfeste Knollen ernten. Bei Krautabtö-
tung frühestens 2-3 Wochen nach Behandlung roden.
6. Nur bei ausreichend warmen und trockenen Bodenverhältnissen
(mindestens 8°C) roden.
7. Knollenbeschädigungen bei der Rodung vermeiden. Richtige Ein-
stellung der Roderorgane und der Rodegeschwindigkeit.
8. Eingeregnete Partien sofort abtrocknen und getrennt lagern. Bei
einsetzendem Regen Rodung einstellen, Transportfahrzeuge
sofort abdecken.
9. Kartoffelsorten mit erfahrungsgemäß hoher mechanischer und
physiologischer Widerstandsfähigkeit verwenden.
10. Abtrocknung der Knollen bereits auf dem Felde anstreben
(getrennte Ernteverfahren).
4.2 Lagertechnische Maßnahmen
1. Knollen sofort nach Einlagerung abtrocknen, falls erforderlich.
2. Nach Einlagerung Wundheilperiode von mindestens einer Woche
Dauer bei Knollentemperaturen oberhalb von 12 oe anschließen.
3. Regelmäßiger Luftwechsel während der gesamten Lagerungszeit.
4. Zwischenlagerung jeglicher Art vermeiden.
5. Knollen nicht unterhalb von ca. 8 oe bewegen, sortieren, verladen,
etc. (erhöhte Beschädigungs- und Infektionsgefahr).
6. Zeitspanne zwischen Auslagerung und Pflanzung so kurz wie mög-
lich halten.
7. Bei allen Bewegungs- und Sortiervorgängen: Knollenbeschädigun-
gen vermeiden.
4.3 Chemische Maßnahmen
Zur Zeit ist nur Thiabendazol als Fungistatikum gegen Lager-
fäuleerreger zugelassen. Das Mittel bleibt für mehrere Monate
an Knollenoberflächen persistent und wirkt nur bei Keimung
von Dauerorganen und Pilzsporen, beispielsweise nach Knol-
lenbeschädigung. Der Bekämpfungserfolg ist um so geringer,
je größer der Zeitraum zwischen Rodung (Knollenbeschädi-
gung und Infektion) und Applikation ist. Pflanzgutbehandlung
unterbricht die "Infektkette" zur nächsten Knollengeneration.
4.4 Biologische Maßnahmen
Nicht bekannt.
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Feuerbrand
Information zum Integrierten Pflanzenschutz
1. Schadorganismus
Erwinia amylovora (Burrill) Winslow et al.
Der Feuerbrand ist eine pflanzliche Bakterienkrankheit, die
zu den gefährlichsten an der Birne und am Apfel sowie an
verschiedenen Ziergehölzen aus der Familie der Rosaceen
gerechnet wird. An Blüten und jungen, wüchsigen Trieben
(einschließlich Wasserschosse) der Wirtspflanzen wird eine
rasch auftretende Welke mit anschließender Verbräunung
bzw. Schwarzverfärbung hervorgerufen. Die Triebe zeigen
zunächst ein fahlgrünes, wasserdurchtränktes Aussehen,
anschließend vertrocknet das Gewebe und verfärbt sich braun
oder schwarz. Bei hoher Luftfeuchte tritt ein weißlicher, kleb-
riger Bakterienschleim aus, der später dunkelbraun wird.
Typisch ist infolge des Wasserverlustes ein hakenartiges, U-
förmiges Abkrümmen der Triebspitzen. Im Herbst bleiben die
wie verbrannt aussehenden Blätter und geschrumpften
Früchte an den Zweigen hängen.
Der Befall kann weiter auf ältere Zweige und Äste und bei
Bäumen auch auf den Stamm übergehen und bei günstigen
Infektionsbedingungen die gesamte Pflanze zum Absterben
bringen.
Gegen Ende der Vegetationsperiode kommt die Ausbrei-
tung des Bakteriums infolge niedriger Temperaturen zum
Stillstand. Befallene Rindenpartien sinken ein, und es entsteht
eine deutliche Grenzlinie zwischen gesundem und krankem
Gewebe. In dieser Zone, sog. Canker, sterben die Bakterien
zum größten Teil ab. Soweit sie hier überwintern, beginnen sie
sich mit dem Austrieb im Frühjahr stark zu vermehren und
setzen den Krankheitszyklus von neuem in Gang.
Verwechslungsmöglichkeit
Blütenbefall vornehmlich an der Birne kann mit dem von
Pseudomonas syringae hervorgerufenen Bakterienbrand ver-
wechselt werden. Unter feuchten Bedingungen kommt es
durch diesen bakteriellen Erreger jedoch zu keiner Schleim-
bildung. An Ziergehölzen, können vor allem Frostschäden
ähnliche Symptome hervorrufen.
2. Vorkommen
Der Feuerbranderreger besitzt einen großen Wirtspflanzen-
kreis, der sich auf die Unterfamilie der Kernfruchtgewächse
innerhalb der Rosaceen beschränkt. Hauptwirtspflanzen sind
neben Birne und Apfel einschließlich der Zierformen, Quitte,
Weiß- und Rotdorn, Zwergmispel (Cotoneaster), Feuerdorn
(Pyracantha), Eberesche, Zierquitte (Chenomeles) und Stran-
vaesia. Der Befall ist stark abhängig von den vorherrschenden
Umweltfaktoren während der Blüte und den wüchsigen
Wachstumsstadien.
Günstige Infektionsbedingungen herrschen bei warmem,
feuchtem Wetter vor; als optimal gelten Temperaturen von
über 23 oe und gleichzeitiges Auftreten von Gewitter, Sturm
und Hagelschlag.
3. Schaden
Bei einer sehr günstigen Wetterkonstellation kann der Erreger
in wenigen Wochen große Partien eines Baumes und in Jung-
anlagen ganze Bäume zum Absterben bringen sowie die hoch-
anfälligen Ziergehölze in kurzer Zeit vernichten. Besonders
gefährdet sind nahezu alle Birnensorten, Sorten bzw. Hybri-
den der hochwüchsigen und großblättrigen Cotoneaster-Arten
C. salicifolius, C. watereri und C. bullatus sowie Stranvaesia
davidiana. Als etwas weniger gefährdet sind die Apfelsorten
anzusehen, da hier die Infektion zumeist vor dem mehrjähri-
gen Holz zum Stehen kommt.
4. Bekämpfung
4.1 Kulturmaßnahmen
In gefährdeten Gebieten sollten während der Vegetationszeit
Obstanlagen und Baumschulquartiere sowie öffentliche Grün-
anlagen in etwa wöchentlichen Abständen kontrolliert wer-
den, vor allem nach einer Regenperiode mit hohen Tempera-
turen, Gewitter und Hagelschlag. Als vorbeugende Maß-
nahme sollten Weißdornbüsche und andere anfällige Wirts-
pflanzen in der Umgebung von Obstanlagen und Baumschulen
entfernt werden. Da der Feuerbrand durch hohe Stickstoffga-
ben gefördert wird, sollte die N-Düngung nur mäßig erfolgen.
Bei vorliegendem Befall ist eine strenge Hygiene einzuhalten,
da der Erreger durch Schnittwerkzeuge, Geräte, Hände und
Kleidung leicht übertragen werden kann. Für die Desinfektion
eignet sich Natriumhypochlorit (Bleichlauge mit 0,5 % akti-
vem Chlor). Stark befallene Sträucher und Bäume sind zu
roden und sofort zu verbrennen. Sanierungsmaßnahmen durch
Rückschnitt bringen bei hochanfälligen Pflanzen nur geringen
Erfolg. Dagegen ist beim Apfel ein Rückschnitt befallener
Partien bis 30 cm ins gesunde Holz möglich.
4.2 Chemische Bekämpfung
Da z. Zt. kein spezielles Bakterizid zur Verfügung steht, soll-
ten in bedrohten Anlagen und Baumschulen vorbeugende
Behandlungen mit Kupfermitteln vom Spätwinter bis zum
Sommer erfolgen. Besonders wichtig sind Spritzungen wäh-
rend der Blüte, da hier die Hauptgefährdung besteht. Solche
Behandlungen sind im Zulassungsverfahren allerdings nicht
geprüft und daher bei der Zulassung der Kupfermittel nicht
vorgesehen worden. In Ertragsanlagen von Apfel und Birne ist
jedoch die Phytotoxizität und Berostungsgefahr durch Kupfer
zu berücksichtigen. Kupferspritzungen nach einem von BRU-
LEZ und ZELLER 1981 entwickelten Prognoseverfahren wer-
den z. Zt. im Baumschulgebiet von Schleswig-Holstein ver-
suchsweise durchgeführt und sollen demnächst auch in weite-
ren Regionen Anwendung finden.
4.3 Biologische Maßnahmen
Nicht bekannt.
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Literatur
WEBSTER, J.: Pilze. Eine Einführung. Übersetzt aus dem Englischen
von B. D. Epp. Springer-Verlag, Berlin, Heidelberg, New York. 1983.
658 S. 332 Abb. Geheftet. Preis: DM 118,- ISBN 3-540-11939-6.
Der "Webster" als aktuelle, übersichtliche und auch für Nichtspeziali-
sten klar verständliche Einführung in das Reich der Pilze erfordert
keine besondere Würdigung. Die zweite englische Auflage (1980)
bringt vor allem bei Schleimpilzen und bei imperfekten Pilzen bereits
beträchtliche Erweiterungen. Ebenso erhöht sich die Zahl der Abbil-
dungen, hervorragend sowohl als Fotos wie auch als Zeichnungen.
Zusätzlich werden in der deutschen Übersetzung besondere Aspekte
bei Pilzgenetik, Entwicklungszyklen und Fortpflanzungsverhalten dar-
gestellt. Terminologische Anpassungen und genannte Erweiterungen
sind nicht zuletzt durch die Mitarbeit von Prof. Dr. K. ESSER
(Bochum) zustande gekommen.
Der Autor bedient sich in der zweiten Auflage der von AINSWORTH,
SPARROW und SUSSMAN entwickelten Systematik (The Fungi. An
advanced Treatise. Band IV A u. IV B. Academic Press, 1973). Dieser
Systematik entsprechen in ihrer Folge auch die einzelnen Kapitel.
Neben einer allgemeinen Beschreibung der taxonomischen Gruppen
wird jeweils ein typischer, häufig vorkommender Vertreter als Leitart
hervorgehoben und gegebenenfalls ausführlich dargestellt. Ökologi-
sche und ökonomische Aspekte stehen dabei im Vordergrund, unter
anderen auch phytopathologische Probleme.
Text, Gliederung und Abbildungen machen die "Pilze" zu einer
empfehlenswerten Einführung für Studierende sowie zu einem moder-
nen Hilfsmittel für Lehrbereich und angewandte Forschung.
E. LANGERFELD (Braunschweig)
SCHWERDTFEGER, FRITZ: Julius Theodor Christian RATZEBURG
1801-1871. Monographien zur angewandten Entomologie. Heft 24.
Verlag Paul Parey, Hamburg und Berlin 1983. 103 S., 10 Schwarz-
weiß-Abbildungen, broschiert, 64,- DM. ISBN 3-490-10918-X.
Aus der Feder des bekannten Forstentomologen und Autors der
"Waldkrankheiten" wird eine Biographie vorgelegt, die sich mit dem
Leben und Schaffen des "Vaters der Forstentomologie und Wegebe-
reiter der angewandten Entomologie", Julius Theodor Christian RAT-
ZEBURG, beschäftigt.
In detaillierter und überaus einfühlsamer Weise wird in 15 größeren
Kapiteln der Werdegang des eifrigen Sammlers, Forschers und Leh-
rers nachgezeichnet, der erstmals die Zusammenhänge zwischen
Boden, Pflanze und Schädlingsauftreten im Ökosystem Wald
erkannte. Das Ziel einer Bekämpfung sah er nicht in einer Vernich-
tung der Schädlinge, sondern in der Begrenzung ihrer Übervermeh-
rung. Da seinerzeit viele Organismen noch nicht oder nur unvollstän-
dig bekannt waren, beschäftigte sich RATZEBURG auch mit der Syste-
matik vor allem von Borkenkäfern und Ichneumoniden. Zahlreiche
Arten tragen heute seinen Autorennamen. Von seinen Veröffentli-
chungen sollen "Die Forst-Insecten" (1837) besonders hervorgeho-
ben werden, zumal er hierdurch Weltruhm auf dem Gebiet der
Forstinsektenkunde erlangte.
Aber nicht nur die spezifischen wissenschaftlichen Leistungen RAT-
ZEBURGS werden in der vorliegenden Monographie gewürdigt.
SCHWERDTFEGER versteht es auch, die Persönlichkeit des bedeutenden
Mannes durch Schilderungen aus seiner Jugend, seiner Studienzeit
und der Zeit als Lehrer in Eberswalde lebendig werden zu lassen.
Miteinbezogen ist das wechselvolle politisch-kulturelle Geschehen
jeder Zeit, so daß die Biographie gleichsam einen historischen Rück-
blick erlaubt. - Insgesamt läßt sich das Heft mit Nutzen und Vergnü-
gen lesen, wobei der unmittelbare Bezug zur Vergangenheit dadurch
eine besondere Note erhält, daß SCHWERDTFEGER, der Autor dieser
Monographie, von 1943 bis 1945 selbst Inhaber von RATZEBURGS
Lehrstuhl an der damaligen Forstlichen Hochschule in Eberswalde
war.
H. BUTIN (Hann.Münden)
Bos, L.: Introduction to Plant Virology. Pudoe, Centre for Agricul-
tural Publishing and Documentation, Wageningen 1983. 160 S.,
63 Abb., 5 Tab., kartoniert, Dfl. 35,-. ISBN 90-220-0322-1.
Dieses Buch wendet sich vor allem an Studierende der Phytopatholo-
gie und verwandter Disziplinen sowie an landwirtschaftliche Berater
und angewandt arbeitende Phytomediziner, die nicht Virusspezialisten
sind. Hauptziel des Buches ist es, eine Einführung vor allem in die
praktischen Aspekte der allgemeinen Pflanzenvirologie zu geben.
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Darüber hinaus versteht es der Autor, beim Leser das Interesse für
wissenschaftliche Grundlagen zu wecken, das im Text selbst und durch
weiterführende Literatur, auf die am Ende eines jeden Kapitels hinge-
wiesen wird, befriedigt werden kann. Eine Beschreibung der Virosen
einzelner Kulturen gehörte nicht zu den Zielen des Buches.
Das Buch gliedert sich in folgende Kapitel: 1. Introduction; 2. From
virus discovery to virology; 3. Viruses as disease incitants; 4. Viruses
as contagious agents; 5. Viruses as physico-chemical particles;
6. Serology and electron microscopy; 7. Viruses as packages of genetic
information; 8. Order out of chaos (Klassifizierung und Nomenklatur
von Viren); 9. Ecology of viruses; 10. Human interference with viru-
ses; 11. Epilogue (Komplexe Folgen des Eingriffes in Ökosysteme;
Notwendigkeit der Zusammenarbeit der verschiedensten wissen-
schaftlichen Disziplinen). Im Appendix A wird eine kurze Beschrei-
bung der 26 bisher vom International Committee on Taxonomy of
Viruses anerkannten Pflanzenvirusgruppen gegeben, deren wichtigste
Eigenschaften außerdem in einer Tabelle übersichtlich zusammenge-
faßt werden. Appendix B gibt eine Übersicht über die Standardwerke
der Pflanzenvirologie.
Das Verständnis des an sich schon klaren und einfachen Textes wird
durch eine Reihe meist guter bis sehr guter, z. T. farbiger Abbildun-
gen und durch Schemazeichnungen erleichtert. Wenig schön ist die
Abb. 26 (linke Hälfte), auf der die beabsichtigte Darstellung eines
"Spornes" in einem serologischen Agargeldiffusionstest nur zu ahnen
ist. Ein Druckfehler (es fehlt ein "and") macht den Text auf S. 63 - in
der 3. Textzeile von unten - unverständlich.
Im übrigen ist es dem Autor gelungen, das umfangreiche Stoffgebiet
in anerkennenswerter Kürze konzentriert und doch leicht verständlich
darzustellen. Deswegen und wegen seiner besonderen Ausrichtung
auf die praktischen Aspekte der Pflanzenvirologie dürfte dem Buch
eine weite Verbreitung sicher sein. R. KOENIG (Braunschweig)
Personalnachrichten
Dr. Martin Hemer zum
Ausscheiden aus dem
aktiven Dienst
Am 31. Oktober 1983 schied
Landwirtschaftsdirektor Dr.
Martin HEMER, stellvertretender
Leiter des Instituts für Pflanzen-
schutz, Saatgutuntersuchung und
Bienenkunde der Landwirt-
schaftskammer Westfalen-Lippe,
Münster, aus dem aktiven Dienst
aus.
Martin HEMER stammt aus
Nordeck, Kreis Marburg, und
wurde dort am 30. April 1921 als
Sohn eines Landwirts geboren.
Nach Schulbesuch und Landwirt-
schaftslehre wurde er Soldat.
Genesungszeiten nach Verwun-
dungen ermöglichten ihm die Aufnahme des Fachstudiums in Ebers-
walde und Gießen, das nach der Rückkehr aus der Gefangenschaft in
Bonn wieder aufgenommen wurde. Bereits während des Studiums hat
er sich insbesondere mit Fragen des Pflanzenschutzes beschäftigt.
Nach dem Abschlußexamen an der Landwirtschaftlichen Fakultät
der Rheinischen Friedrich-Wilhelm-Universität, Bonn, war Martin
HEMER vom 8. Mai 1948 bis zum 30. September 1964 an der
Außenstelle des Pflanzenschutzamtes der Landwirtschaftskammer
Westfalen-Lippe in Herford tätig. Zwischenzeitlich promovierte er am
Institut für Pflanzenkrankheiten in Bonn bei Prof. Dr. Dr. h. c.
BLuNCK über das Thema "Zur Biologie, wirtschaftlichen Bedeutung
und Bekämpfung der Fritt1iege (Oscinis [rit) an Gerste". Während
seiner Tätigkeit in Herford hat er sich besonders intensiv mit der
Bearbeitung von gartenbaulichen Fragen beschäftigt.
Als Leiter der Außenstelle des Pt1anzenschutzamtes in Arnsberg
war Martin HEMER vom 1. Oktober 1964 bis zu deren Aut1ösung am
31. Dezember 1975 ein gefragter Spezialberater für alle Fragen des
Pt1anzenschutzes in der Landwirtschaft, im Gartenbau und in der
Forstwirtschaft.
Am 1. Januar 1976 übernahm Dr. HEMER die Leitung der Arbeits-
gruppe Pt1anzenschutz im Gartenbau in Münster und ist seit Juli 1978
stellvertretender Institutsleiter. Als Autor zahlreicher Veröffentli-
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chungen sowie als Mitherausgeber von drei gartenbaulichen Fachbü-
chern, wo er den pflanzenschutzlichen Teil bearbeitete, wurde er in
weiten Kreisen bekannt. Aufgrund seines umfangreichen Wissens und
seiner ständigen Einsatzbereitschaft war Dr. Martin HEMER ein
gefragter Spezialist, dessen Rat auf Fachveranstaltungen innerhalb
und außerhalb des Dienstbereiches von vielen Praktikern des Garten-
baues und den Hobbygärtnern immer wieder gefordert wurde.
Auch nach seiner Pensionierung wird Dr. HEMER sicherlich man-
chem Gartenbauspezialbetrieb auch weiterhin mit seinen umfang-
reichen Spezialkenntnissen beratend zur Seite stehen.
THIEDE (Münster)
Berichtigung
Zur Methodik der Prüfung auf Dauerwirkung von Vernebelungsmit-
teln gegen vorratsschädliche Insekten.
Von W. Raßmann
Nachrichtenbl. Deut. Pflanzenschutzd. 35 (9), S. 137-140
In den Tabellen 2 und 3 wurden Zahlen falsch abgedruckt. Sie sind
deshalb hier noch einmal richtig wiedergegeben:
Tab. 2. Nachzucht der Besatztiere 3 bzw. 7 und 14 Tage nach der Mittelanwendung von "DVC-Spray"
Oryzaephilus surinamensis Plodia interpunctella
Unbeh. 3 Tage 7 Tage 14 Tage Unbeh. 3 Tage 7 Tage 14 Tage
Entwicklung 107 52 176 593 71 157 369
absolut 235 39 0 125 568 25 40 373
399 74 36 205 596 104 148 441
399 48 9 116 764 72 288 488
347 112 90 189 661 56 92 588
o Ent'.vicklung 345±77,3 76±33,2 37,4±36 162,2±39,6 636,4±79,2 65,6±28,7 145 ±92,8 451,8±90,9
% Entwicklung
gegen Unbeh. 100±22,4 22± 9,6 1O,8±10,4 47,0±11,5 100 ±12,4 10,3±4,5 22,8± 14,6 71,0±14,3
% Mittelwirkung 78,0 89,2 53,0 89,7 77,2 29,0
Tab. 3. Nachzucht der Besatztiere 3 bzw. 7 und 14 Tage nach der Mittelanwendung von "Detmol-fum"
Oryzaephilus surinamensis Plodia interpunctella
Unbeh. 3 Tage 7 Tage 14 Tage Unbeh. 3 Tage 7 Tage 14 Tage
Entwicklung 40 150 191 593 34 211 517
absolut 235 157 114 188 568 173 279 508
399 1 161 110 596 135 202 436
399 76 80 156 764 460 383 254
347 156 108 177 661 496 162 565
o Entwicklung 345±77,3 86 ±69,6 122,6±32,9 164,2±33,4 636,4±79,2 259 ,6±206,1 247,4±86,7 456±122
% Entwicklung
gegen Unbeh. 100±22,4 24,9±20,2 35,5± 9,5 47,7± 9,7 100 ±12,4 40,8± 32,4 38,9±13,6 71,7±19,2
% Mittelwirkung 75,1 64,5 52,3 59,2 61,1 28,3
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